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die nach Regensburg abgegebenen Stücke. Nıcht einbezogen werden konnten jene Archivalıen, die 1/87/
das Haus Waldburg extradıert worden sınd.

Verzeichnet wurden ınsgesamt 1517 Stücke. Beı einıgen Regesten steht der Vermerk: »vermißt«. In
diesen en mußte auf altere Archivverzeichnisse zurückgegriffen werden. Erschlossen wırd das (Ganze
durch eın ausführlıches, sorgfältig gearbeitetes Register (Orte und Personen). Beı den Biıschöten hätte sıch
der Benutzer gewünscht, daß nıcht 1Ur der Vorname, sondern uch der Famıiıliıenname angegeben erd.

Rudolf Reinhardt

Antıke un Mittelalter

HANS GEORG THÜUÜMMEL: Dıie Frühgeschichte der ostkırchlichen Bilderlehre. Texte und Untersuchungen
Zur Zeıt VOTr dem Bilderstreit (Texte und Untersuchungen Zur Geschichte der altchristlichen Literatur,
Bd 139) Berlin: Akademieverlag 1992 399 Kart. 224 ,—.

Der Themenkomplex » Theorie des akralen Bildes« und »Ikonoklasmus« ertreut sıch in der kırchen- und
kulturgeschichtlichen Forschung der VErgaNSCNCN we1l Jahrzehnte eıner zunehmenden Beliebtheit. Das
zwölfhundertjährige Jubiläum des zweıten Konzıils VO  3 Nıkaia auf dem die Bilderverehrungdogmatisch begründet un! kırchenamtlich sanktioniert wurde, hatte eiıne Fülle VO wıssenschaftlichen
Kongressen und Eınzelpublikationen Zzur Folge. Das Jubiläum des VO| arl d.'Gr. einberutenen Konzıils
VO  - Frankturt wırd wohl dafür SUOrSCH, dafß das Interesse dem Gegenstand nıcht erlahmt. Der
Vertasser des vorliegenden Buches, durch zahlreiche Arbeiten ber Bilderverehrung und Bılderstreit her-
vorragend ausgewıesen, legt 1er eine Sammlung wichtiger Texte ZU| Bilderverständnis 1mM ostkırchlichen
Bereich VOT. Sıe umtassen den Zeıitraum VO Ende des bıs ZU) Begınn des Jahrhunderts, stellen also die
Entwicklung der ostkirchlichen Biılderlehre VOT dem tfenen Ausbruch des Bilderstreits 1m Jahre 726 dar.
Im einzelnen sınd zusammengestellt: einıge wenıge Texte heidnischer Philosophen, Texte christlicher
Apologeten das heidnische Bild, die Auseinandersetzung der Kırchenväter mıiıt dem christlichen Bild,

theologische Rechtfertigungen des ıldes, die Rechtfertigung der Verehrung des Kreuzes, die
Bılderlehre der antıjüdıschen Lıteratur, theologische Traktate Vorabend des Bılderstreits (D 271-390).
Den Texten geht eın kommentierender Teıl mit Anmerkungen und Einzeluntersuchungen VOTaus

(D 207-268). Dıie Darstellung der »Frühgeschichte der ostkirchlichen Bilderlehre« bıldet den ersten Teıl des
Buches. Dıie ausgewählten Texte sınd also gewissermalßen als Beleg gedacht für die grundlegendeÜberzeugung des Verfassers, „daß erst der Bılderstreit dıe Grundlagen schuf, auf denen die Ikone eiınem
testen Bestandteil ostkirchlichen Lebens werden konnte« > 15) In diesem Sınne meınt CIy, »d. die
gesammelten Quellen für sıch sprechen« (D 6f.)

So 1st Dıe VOonNn Thümmel dankenswerter Weıse miıt großer Akrıiıbie zusammengestellten Texte
sprechen für die Meınung ıhrer Verfasser, die vorwiegend dem ostkirchlichen Mönchs- und Hochklerus
angehören, aber sSı1e sprechen eben NUur für s1e. Keineswegs sind sS1e Zeugnisse für das, Was ın der jeweiligenEpoche ın der Kırche des Westens und 1m Bereich der Volksreligion, und das heißt ın der alltäglichenkultischen Praxıs der gläubigen Christen, möglıch und üblıch WAal. Man dartf dagegen nıcht die » Väterstim-
INCMN« als die eiıgentlich maßgebliche Quelle ausspielen, w1ıe CS der Vertasser Berufung auf Hugo och
(Dıie altchristliche Bilderfrage ach den lıiterarıschen Quellen, Göttingen 1917; 5/) LIutr

»Be1 aller Hochachtung VOT den großartigen Leistungen der Katakombenforschung wiırd INan doch den
methodischen Grundsatz gelten lassen mussen, dafß Aussagen der altesten Schriftsteller eiıne estere und
zuverlässigere rundlage geben als die mehr der weniıger problematischen Datierungen moderner
Archäologen und Kunsttorscher« (D 16)

Unbestreitbar ISt, da{fß das frühe Christentum seiıner jüdischen Mutterreligion ın der Ablehnungbildlicher Darstellungen folgte Wıe trüuh das Bıld Eıngang ın den christlichen kultischen Bereich und den
sakralen Raum fand, hängt wesentlic VO:  — der Datierung der altesten Fresken ın den römischen
Katakomben (Callıxtus, Domaiuitilla, Priscıilla, Vıa Latına, Marcellino Pıetro) 1ab Die NCUECETEN
Datıerungen schwanken zwiıschen dem Ende des und dem Anfang des 4. Jahrhunderts. Wıe ımmer sıch
mıiıt der Datierung der Katakombentresken verhält, mıiıt Sıcherheit hat sıch das Bild ın den Kırchen der Stadt
Rom spatestens ın der ersten Hältte des 5. Jahrhunderts Vo. durchgesetzt, WwI1e das Apsısmosaıik von

Pudenziana (ca. 401—417) und die beiden während des Pontitfikats VO:|  — S1Xtus 11LJentstandenen
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Mosaikenzyklen VO:| Marıa Maggıore bıs heute für jedermann eindrücklich bezeugen. Und dieser
Biılderschmuck kommt nıcht Aaus dem Abseıts des Volksaberglaubens, sondern wurde den Augen und
dem Einfluß der obersten kirchlichen Autorität ausgeführt.

Daß das Bild Vor dem Ausbruch des großen Bilderstreits 1Im 8. Jahrhundert eıne »relatıv bescheidene
Rolle« (S5. 200) hatte, trıfft jedentfalls für den Westen nıcht Als Kaıser Leon 11L das
Bilderverbot uch in Rom durchsetzen wollte, hielt iıhm Papst Gregor IL 5—7 VOT, seın Verhalten se1l
weıt schlımmer als das der Häretiker; beı denen gehe ımmer schwierige und schwer beurteilende
Fragen der Lehre; der Kaıser ber gehe verfolgend IWwaAas VOT, Was allgemeın bekannt und ttenbar wıe
das Licht sel. Ironısch schreıbt ihm

„Besuche die Elementarschulen und sprich: Ich bm der Vernichter und erfolger der Bilder«; alsbald
werden die chüler dır ıhre Schreibtafteln den Kopf werten, und W as du von den Weısen nıcht lerntest,
darüber werden dıch dıe kleinen Kınder elehren« (MPL 89,

Es gng damals hauptsächlich die Beseitigung der berühmten (bis heute erhaltenen) Statue des
Apostels Petrus, und die Art, wıe sıch Gregor IL Zur Wehr setzte, zeıgt, dafß deren Verehrung keineswegs
als »unbedeutendes Brauchtum« (5. 200) angesehen wurde. Der Patrıarch ermanoOos Von Konstantinopel

ahm übrigens Begınn dieses ersten großen Bilderstreits den gleichen Standpunkt WwI1e der
Papst eın und wurde deswegen abgesetzt. Schon die Auseinandersetzung des Papstes Gregor Gr.
—mıiıt dem Bischof Serenus VO|  - Marseılle beweıist, der Bilderschmuck in der westlichen Kırche
allgemeın verbreitet War und dafß 1€es durch die römischen Papste gebillıgt wurde

Aber uch im UOsten 1sSt EeLW: der Kampf, den der ıschot Epiphanius VvVon Salamıs auf Zypern (gest 403)
die Bilder führte, cht NUuUr eın Zeugnis für die Ablehnung des Bilderkults durch manche Kreıse des

Episkopats, sondern dieser Kampf tragt offenbar verzweıtelte und resignatıve Züge. Epiphanius erntete, Wwıe
schreibt, selbst beı seinen Mitbischöten Aur Spott. Bilder heiliger Stätte Ende des r-

hunderts auch iın der Ostkirche allgemeın verbreıtet, miıt Duldung und Billiıgung UrCc| die kirchlichen
Autorıtäten.

Berücksichtigt InNan die genannten Aspekte, scheinen die Folgerungen, die Thümmel AUS$S dem VO:  3 ıhm
Helmut Felddargebotenen Quellenmaterial zıeht, weıt gegriffen.

Spannungen und Wıdersprüche. Gedenkschrift für Frantisek Graus, hg SUSANNA BURGHARTZ, HANS-
JÖRG (GILOMEN, GUY MARCHAL, RAINER SCHWINGES KATHARINA SIMON-MUSCHEID.
Sıgmarıngen: Jan Thorbecke Verlag 1992 3724 S Abb Geb I8,—

Der tschechische Historiker Frantisek Graus, der seıit Anfang der sechzigerre zune!  en in deutscher
Sprache publızıerte und ach dem Scheitern des ‚Prager Frühlings« 1969 emigriert Von 1972 bıs sel-
nem Tod 1989 als Ordinarius für mıttelalterliche Geschichte der Universıität Basel wirkte, hat der
deutschen Mediävistik wichtige Anstöße gegeben, die VO|  3 der Theologie bısher freilich aum aufgenommen
wurden. Nach anfänglicher Konzentratıion auf die böhmischen Länder entwickelten seıne Arbeiten sıch
bald ber Mittel- und Usteuropa hınaus; sı1e erstrecken sıch eıtliıch VO frühen bıs 1Ns spate Miıttelalter und
sachlich VO  _ Aspekten der Wırtschaft und Gesellschaft bıs olchen der Frömmigkeıit. Dabeı WwUur: de Graus
zunehmen:! durch kritische Fragestellungen geleitet Vo  — der Überlieferungskritik bıs Zur kritischen
Aufarbeitung VoOoO  3 Bewußtseinslagen und Mentalıtäten, VO: Interesse umtassenden geschichtlichen
Krisen w1e Scheitern einzelner Herrscher biıs der VO:  ; eigener Betroffenheıit geleiteten Beschäftigung
mıt der gefährdeten Stellung VON Minderheiten und Randgruppen der Gesellschatt.

Dıie Gedenkschrift, die ursprünglich als Festschrift ZU Geburtstag des großen Gelehrten geplant
Wal, 1st ganz diese Aufmerksamkeit auf problematische Tradıitionen, Sıtuatiıonen und Entwicklungen
gestellt. Ihre 15 Beiıträge meıst sehr speziellen Themen rhalten dadurch einen exemplarıschen Charakter.
Zweı Autsätze tühren ın das Von Graus ruchtbar bearbeıtete Gebiet der Hagiographie: Michael Rıchter
analysıert die NUur in eiıner Vatikanischen Handschrift (Vat. lat. überlieterten Berichte ber die
wunderbare Errettung eiınes Hıngerichteten ın der Herrschatt (30wer (Wales) 1im Jahr 1289 durch die Hılte
des Bischots Thomas Cantılupe, der 1320 heiliggesprochen wurde ®).während Klaus Schreiner die
Verehrung der Herrscherinnen Hıldegard, Adelheid und Kunigunde auf Grund ıhrer spätmittelalterlichen,
deutschsprachıigen Vıten untersucht S5. 37-50). Unter dem Stichwort y Iradıtionskritik« sınd sechs csehr
unterschiedliche Beıträge zusammengefaßt. Hans-Dietrich Kahl arbeitet den Gedanken »dlC weltweıte
Bereinigung der Heidenfrage« AaUus eiıner Vielzahl verschiedenartiger Quellen als »e1n übersehenes Kriegsziel


